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Die Eonitantin, 
(Fortſe zung.) 


1 
„Alle Wetter, ſieht der Kerl doch ganz ſo aus, als wolle er wirklich den 
dummen Streich begehen und ihr Narr werden! Merkwuͤrdig uͤbrigens, wie 


urchſichtig einem die Sachen werden, wenn man' nicht dabei intereffict iſt! Der 


Edelmann laͤßt ſich von einer ſchlauen Dirne betruͤgen, oder ich muͤßte mich ſehr 

irren! Vielleicht hat meine Wittwe ungefaͤhr dieſelben Gedanken; aber das hin⸗ 

dert ſie nicht, ihre eigenen Angelegenheiten doch ſchief anzuſehen. So iſt die 
elt! Man hat die Wahl zwiſchen zwei Rollen, der des Betruͤgers und der des 
etrogenen. Welche macht Madame Rapally?“ 

Ein halbunterdruͤcktes Ziſcheln ließ ſich am andern Ende des Zimmers hören. 
Aber Magiſter Quennebert ließ, vom Dunkel und dem weiten Zwiſchenraume 
beſchütz, die Wittwe in ihrem Verſteck murmeln, fo viel fie wollte, und guckte 
wieder in das Zimmer des Fraͤuleins hinein. Was er ſah, beſtaͤrkte ihn in ſei⸗ 
ner Meinung! Die Dirne ſprang umher, lachte, geſtikulirte und wuͤnſchte ſich 
Gluͤck zu dieſer unverhofften Gunſt des Sqickſals. f 

„Wie, ſo liebt er mich?“ ſagte das Fraͤulein zu ſich ſelbſt. „Armer Jean⸗ 
nin! und ich habe mir Früher kein Gewiſſen daraus gemacht — — Praͤchtig, 
daß dieſer Schwaͤtzer de Jars ihm nichts geſagt hat! Ja, gewiß, noch morgen 
muͤſſen wir abreiſen. Ich darf ihm keine Zeit laſſen, zu erfahren, was er nicht 


wiſſen ſoll. Aber der Herzog von Vitry — —? Wahrlich, er chut mir recht 
leid, der arme Mann — — aber was geht er weg — — was laͤßt er nichts 
von ſich hören? — — und er ift ja auch verheirathet. O!] wenn ich doch eines, 


Tages wieder bei Hofe erſcheinen duͤrfte! — — Guter Gott, wer hätte ſich 
das traͤumen laſſen! Ich muß es mir fo recht klar vor die Seele führen, um 
nicht zu glauben, daß ich nur traͤume. — — Ja, er war da, noch dieſen Augen⸗ 
blick zu meinen Fuͤßen und ſagte: „Angelika, Sie ſollen meine Frau ſein.“ 
Nun, er ſoll ſich auch in Zukunft, was ſeine Ehre betrifft, auf mich verlaſſen 
tonnen. Einen Mann zu verrathen, der mich fo liebt, der mir feinen Namen 
geben will, es ware zu ſchaͤndlich! Nie, nie ſoll er mir diefen Vorwurf machen 
— lieber wollt' ich — —“ 6 
Ein wirres Geraͤuſch unterbrach dies Selbſtgeſpraͤch. Es hoͤrte ſich bald an 
wie ein Gelaͤchter, bald wie ein Gezaͤnke zweiet Stimmen. Dann ein Schrei 
und wieder einige Augenblicke voͤllige Stille. Fraͤulein von Guerchi wurde un⸗ 
ruhig, wußte nicht, was dieſer Laͤrm in ihrem fuͤr gewohnlich fo ruhigen Hauſe 
zu bedeuten habe, und trat zur Thuͤr. Dieſe wurde plotzlich heftig aufgeriſſen. 
Entſetzt taumelte fie zuruͤck und rief: \ 
„Der Commandeur de Jars!“ BT 
„Wahrhaftig,“ ſagte Quennebert hinter feiner Tapetenwand, „das ift ja 
— ergoͤtziche Komödie! Will der Commandeur auch Abbitte thun? Aber was 
N 
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Eben bemerkte er naͤmlich den jungen Mann, welchen de Jats Junker von 
Moranges getauft, und den der Leſer in der Schenke in der Straße St. André 
des Arts kennen gelernt hat. Sein Anblick machte auf den Notar einen Ein⸗ 
druck, als wäre er vom Donner gerührt. Er ſtand ſtarr und bewegungsles, 
zitterte am ganzen Leibe und vermochte kaum Athem zu holen. Sein: Kniee 
drohten unter ihm zuſammenzubrechen, und wie ein dunkler Schleier uͤberzog es 
einen Moment fein Auge. Doch erholte er ſich und wurde Herr feines Erftaus 
nens und Schrecks. Er trat wieder an die Tapetenwand, wer ihn aber in dies 
ſem Augenblicke angeredet, Hätte gewiß keine Antwort von ihm herausbekommen. 
Und wenn ihm der Teufel ſelbſt in die Ohren geſchrieen, oder ein entblößtes 
8 über feinem Nacken gehangen hätte, er wire nicht von der Stelle ge: 

en. i 

Bevor noch Fräulein von Guerchi Zeit fand, 
holen, redete der Commandeur ſie an: 

„Auf Ehre, meine Allerſchöͤnſte, wenn Sie Aebtiſſin wären, könnte es nicht 


ſich von ihrem Schreck zu er⸗ 
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ſchwerer halten, bis in ihr Heiligthum vorzudringen. Unten begegnete ich einem 
Kerl, der mir den Weg vertreten wollte, und dem ich erſt eine derbe Züchtigung 
zukommen laſſen mußte. Iſt's denn wahr, was ich bei meiner Ruͤckkehr nach 
Paris gehoͤrt? Wollen Sie wirklich Buße thun und in ein Kloſter gehen?“ 

„Mein Herr,“ antwortete Angelika nicht ohne Wuͤrde, „meine Plaͤne moͤ⸗ 
gen ſein, welche ſie wollen, gewiß hab' ich gerechte Urſache, uͤber ihren gewalt⸗ 
famen, Einbruch und Ihren Beſuch zu einer ſolchen Stunde erſtaunt zu ſein.“ 

„Vor allen Dingen,“ ſagte de Jars und drehte ſich auf den Abſaͤtzen um, 
„erlauben Sie, daß ich Ihnen meinen Neffen, den Junker von Moranges, vor⸗ 
ſtelle.“ 2 { 
„Junker von Moranges!“ ſagte Magiſter Quennebert leiſe, und diefer 
Name grub ſich mit unvertilgbaren Zügen in fein Gedaͤchtniß. 

„Ein junger Mann,“ fuhr der Commandeur fort, „den ich aus der Fremde 
mitgebracht habe; wie ſie ſehen, von ſchoͤner Haltung und gewandtem Weſen. 
Nun, Du unſchuldiger Juͤngling, ſchlage Deine großen, ſchwarzen Augen auf 
und kuͤſſe der Dame die Hand.“ 

„Herr Commandeur, verlaſſen Sie mich, ich gebiete es ihnen, oder ich gebe 
Befehl, daß N 

„Daß wer? Ihre Dienerſchaft? Ich ſag's Ihnen ja, ich hab' Ihren Schuft 
von Lakaien zerpruͤgelt, daß er jetzt ſchwerlich einen Leuchter halten koͤnnte, um 
mir herunterzuleuchten. Sie verlaſſen? Wie? So empfangen ſie einen alten 
Freund? Nehmen Sie Plat, Junker.“ a f 

Er trat an das Fraͤulein heran, ergriff ihre Hand und zog ſie ungeachtet 
ihres Straͤubens auf einen Seſſel an ſeiner Seite nieder. 

„Nun, mein Kind, wollen wir wieder einmal vernuͤnftig reden. Ich kann's 
begreifen, daß Sie in Gegenwart eines Unbekannten glauben, ſich verlegen ſtel⸗ 
len zu muͤſſen über meine Art, mich zu benehmen. Aber er weiß Alles, und 
nichts von Allem, was er hoͤrt und ſieht, wird ihn Wunder nehmen. Alſo nicht 
die Sproͤde geſpielt. Geſtern bin ich angekommen und erſt heute gelang es mir, 
ihren Zufluchtsort auszukundſchaften. Ich will nicht fragen, was in meiner 
Abweſenheit vorgefallen iſt; das weiß Gott allein; der ſagt mir aber nichts 
davon, und Sie wuͤrden mich doch mit Luͤgen abſpeiſen; darum will ich Ihnen 
diefe kleine Suͤnde lieber erfparen. Aber da bin ich wieder, eben fo luſtig als 
fruͤher, verliebter als je, und ſehr aufgelegt, meine alte Lebensart wieder anzu⸗ 
fangen.“ 5 j 2 

Die Dirne war durch ſein geraͤuſchvolles Eintreten, durch dieſes eiſenfreſſe⸗ 
riſche Auftreten außer Faſſung gebracht und merkte wohl, daß eine angenommene 
Wuͤrde nichts helfen, ſondern ihr vielmehr neue Grobheiten zuziehen würde, Sie 
ſtellte ſich alſo, als ergebe ſie ſich in ihre unangenehme Lage. Unterdeß⸗betrach⸗ 
tete Quennedert mit großer Aufmerkſamkeit den Junker von Moranges, welcher 
der Tapetenwand gerade das Geſicht zukehrte. Die elegante Tracht ließ alle Vor⸗ 
zuͤge ſeiner Geſtalt hervortreten; feine glänzend ſchwarzen Haare ſtachen herrlich 
gegen die zarte Weiße des Geſichts ab, und ſeine großen, langwimperigen Augen 
hatten einen ſeltſamen, aber reizenden Ausdruck von Kuͤhnheit und Schwaͤche zu⸗ 
gleich; ſeine Lippen waren ſchmal, etwas bleich und zuckend oft von ironiſchem 
Laͤcheln. Er ſchier hoͤchſtens achtzehn Jahre alt, und die Natur hatte ſeinem 
allerliebſten Geſicht bisher das Abzeichen ſeines Geſchlechtes verſagt. Auch nicht 
der leiſeſte Flaum ſproß auf ſeinem Kinne, und nur ein ſchwacher braͤunlicher 
Schatten umzog ſeine Oberlippe. Mit ſeiner etwas weiblichen Schoͤnheit, ſei⸗ 
nen anmuthigen Formen, ſeinem bald einſchmeichelnden, bald pagenhaft verwege⸗ 
nen Blick ſah er ganz aus, wie ein liebenswuͤrdiger Taugenichts, der ſo recht 
geeignet ift, plögliche Leidenſchaften zu erwecken. Waͤhrend ſein angeblicher 
Ohelm es ſich auf eine etwas rohe Weiſe bequem machte, ſah ihn Quennebert 
bereits anfangen, mit der Schoͤnen zu kokettiren und ihr manchen verſtohlenen, 
zaͤrtlich ſchmachtenden Blick zuwerfen. * 

„Schönes Kind,“ ſagte der Commandeur, „ſeit ich Sie nicht geſehen, ist 
mir ein kleines Vermoͤgen von hunderttauſend Livres zugefallen, Eine liebe Tante 


hat den glücklichen Einfall gehabt, zu ſtetben und mich zu ihrem abeinigen Erben 
ernannt, um noch nach ihrem Tode die Verwandten 


* 
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ärgern, die ſich bei ihren] Kaſtilien morgen eine Stunde vor unſerm 


2 


Jeannin von 


4 „Sie wrffin ce mchte E wil den € 5 eiſter 
uell herſchicken, damtt er Ihnen 


Lebzeiten viel Mühe mit ihr gegeben. Hunderttausend Livres find eine ganz] Auskunft giebt.’ ] 


huͤbſche Summe, und ich kann damit wenigſtens zwei Jahre ein ganz vergnüg- 
liches Leben fuͤhren. Wenn's Ihnen recht iſt, wollen wir zuſammen das 
Kapitaͤlchen durchbringen. — Wie, Sie antworten nicht? Hat vielleicht Jemand 


Anders Ihr Herzchen gewonnen? Donnerwetter, daruber würde ich mich aͤrgern!“ 


und es ſollte mir leid thun um den ungluͤcklichen gluͤcklichen Sterblichen, dem 

Sie Ihre Gunſt zugewandt; denn das mögen fie nur wiſſen, einen Nebenbuh—⸗ 
ler leid' ich nicht.“ f 

„Herr Commandeur,“ antwortete Angelika,“ „Sie vergeſſen, daß ich Ihnen 


erweichen.“ 


„Ach, nein, nein, das werden Sie nicht thun!“ rief fie haͤnderingend. 
„Ich empfehle mich Ihnen, mein Fraͤulein.“ 

„Ich laſſe Sie nicht fort, bevor Sie mir nicht feſt verſprechen. .. .. 

Sie hielt ihn am Mantel feſt und wandte ſich an den Junker von Moranges: 
„Sie find jung, mein Herr, ich habe Sie nicht beleidigt, Tibernehmen Sie 
meine Vertheidigung! Haben Sie Mitleid mit mir und helfen Sie mir ihn 


„Lieber Oheim,“ ſagte der Junker mit flehendem Tone; „ſei großmuͤthigz 


niemals ein Recht eingeräumt habe, ſich um meine Handlungen zu bekuͤmmern.“ und bringe ein Weib nicht zur Verzweiflung.“ 


„Nun, haben wir denn unſer Verhaͤltniß abgebrochen?“ 

Bei dieſer ſonderbaren Frage machte ſie eine Bewegung des Unwillens. 

De Jars fuhr fort: 

„Sind wir nicht das letzte Mal im beſten Einverſtaͤndniſſe von einander ge⸗ 
ſchieden? Ich weiß wohl, es ſind ſeitdem einige Monate hingegangen, in den⸗ 
nen ich mich bei Ihnen nicht habe blicken laſſen; aber ich hab' Ihnen ja die Gruͤnde 
geſagt? man muß ſich doch wenigſtens fo viel Zeit nehmen, die Verſtorbenen 
zu beweinen, in deren Rechte man eintritt. 
habe einen Nachfolger bei Ihnen?“ 


„Vergebliche Bitten!“ erwiderte der Commandeur. 
„Was wollen Sie, daß ich thun ſoll?“ fuhr Angelika fort; „ſoll ich mich 
zu abgeſchiedenem Leben verurtheilen, um mich zu beſtrafen? Ich bin bereit! 


Soll ich ihn nicht mehr wiederſehen? Mein Gott! Laſſen Sie mir wenigſtens 


Zeit, verſchieben Sie Ihre Rache nur um einen Tag. Morgen Abend, ich ſchwoͤre 
es Ihnen, ſollen Sie nichts mehr zu befuͤrchten haben. Ich glaubte, Sie hätten 
mich vergeſſen, aufgegeben, und wie ſollt' ich auch etwas Anderes denken! Abzu⸗ 


Nicht wahr, Sie geben es zu, ich | reifen, ohne nur ein Wort zu ſagen, lange fortzubleiben, ohne das Mindeſte von 


ſich Hören zu laſſen .... Und wer ſagt denn, daß ich dieſe Trennung nicht be 


Es war dem Fräulein ſchwer geworden, an ſich zu halten, und nur mit uns weint habe? daß ich mich nicht bemüht habe, von dieſer Einoͤde aus, wo die Lan? 
ſaͤglicher Anſtrengung hatte ſie es uͤber ſich vermocht, den bittern Kelch bis auf die geweile mich verzehrte, zu erfahren, welcher Grund Sie von mir entfernt halte! 
Hefe zu leeren; länger aber war fie es nicht im Stande, dieſe Demuͤthigung zu Wußte ich denn davon, daß Sie Paris verlaſſen? O, verſprechen Sie mir, wenn 


ertragen. Sie warf erſt einen ſchmerzlichen Blick auf den Junker und brach dann 
in Thraͤnen aus. Mit einer von Seufzern halberſtickten Stimme klagte ſie uͤber 
das Ungluͤck, ſo behandelt zu werden; ſie verdiene es nicht, daß der Himmel ſie 
ſo ſchwer dafuͤr ſtrafe, daß ſie der Liebe des Commandeurs nachgegeben. Man 
hätte ſchwoͤren mögen, daß fie aufrichtig und aus tiefſter Seele ſpreche. Waͤre 
Magiſter Quennebert nicht Zeuge von der vorigen Scene geweſen, er hätte nicht 
gewußt, was von der Tugend des Fraͤuleins zu halten fei, und ſich vielleicht 
durch ihre wahrhaft ruͤhrenden Klagen bewegen laſſen. Auf den Junker ſchien 
Angelika's Scherz einen tiefen Eindruck zu machen, und während fein Oheim mit 
langen Schritten im Zimmer umherlief und wie ein Heide fluchte, naͤherte er ſich 
ihr allmaͤlig und bezeugte ihr durch Geberden, wie ſehr er an ihrem Ungluͤcke 
Theil nehme. f | 

Der Notar wußte nicht aus nicht ein und konnte nicht aufs Reine kommen, 
ob er nur ein zwiſchen de Jars und Jeannin abgekartetes Spiel ſehe; das aber 
wußte er ganz gewiß, daß das Mitleid des Junkers von Moranges, welches er 
in Seufzern und leidenſchaftlichen Blicken an den Tag legte, nichts ſei als lau⸗ 


Sie mich lieben, dies Duell aufzugeben, verſprechen Sie mir, den Mann nicht 
morgen aufzuſuchen!“ 1 . 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


N 


Brummel und fein Schneider Stulz 
(Fortſetzung.) 


Sobald das Meiſterwerk fertig geworden war, begab ſich Stulz eines Mor 
gens zu Brummel, und nachdem er nur drei Stunden im Vorzimmer hatte war’ 


ter Heuchelei. Waͤre er allein geweſen, ſo haͤtte er ſchwerlich der Luft widerſtehen ten muͤſſen, ward ihm die Ehre, mit feinem Frack in der Hand vor dem großen 


koͤnnen, ſich koͤpflings durch die Tapetenwand zu ftürzen, um dadurch dem Auf- 
tritte ſicherlich eine unvermuthete Wendung zu geben und eine furchtbare Wir⸗ 
kung, wie die des Meduſenhauptes hervorzubringen. Aber die Gegenwart der 
Wittwe hinderte ihn daran; er haͤtte alle ſeine Hoffnungen auf die Zukunft in 
den Wind geſchlagen und die Goldquelle, die ſich ihm öffnete, verſiegen gemacht, 
blos um das Vergnuͤgen einer ausgezeichneten Theateruͤberraſchung zu genießen. 
Vorſicht und Eigennutz hielten ihn feſt hinter feiner Couliſſe. 

Die Thraͤnen des Fraͤuleins und das Mienenſpiel des Junkers brachten den 
Commandeur keineswegs zum Schweigen; im Gegentheil, feine uͤble Laune 
machte ſich in immer derberen Ausdruͤcken Luft. Er ließ ſeine Sporen klirren, 


druckte ſich den Federhut tief ins Geſicht und machte durch fein hartes Auftreten 


den Boden des Zimmers erbeben. Ploͤtzlich ſchien er einen ernſten Entſchluß ge⸗ 

faßt zu haben; ſein Geſicht nahm einen andern Ausdruck an, und wurde kalt, 

ſtatt zornig. Mit drohender Ruhe trat er vor Angelika und fragte: i 
„Der Name meines Nebenbuhlers?“ 

„Sie ſollen ihn nicht erfahren.“ 

„Seinen Namen will ich wiſſen!“ 

„Nie, nie! Das iſt doch zu ſchmaͤhlich! Ich bin Ihnen keine Rechenſchaft 
ſchuldig.“ 

„Nun, ich werde ihn auch ohne Sie erfahren und weiß ſchon, wer ihn mir 
nennen wird! Glauben Sie, ich werde es zugeben, daß Sie mit meiner Liebe 
Ihr Spiel treiben? O nein! Fruͤher hab' ich Sie fuͤr treu gehalten und mein 
Ohr allen Gerüchten verſchloſſen, die ich für Verlaͤumdung erklärte, Man kannte 
meine unſinnige Leidenſchaft für Sie, ich wurde zum Stadtgeſpraͤch; aber Sie 
ſtechen mir den Staar! Jetzt ſind meine Augen offen und ich ſehe, wen meine 
Mache zu verfolgen und zu erreichen hat. Es lebt ein Mann hier, den ich weis 
land meinen Freund nannte und an deſſen Verrätherei ich nicht glauben mochte; 
man wollte mir Beweiſe geben, aber ich wies Alles zuruͤck. Aber jetzt will ich ihn 
aufſuchen, dieſen Mann, will ihm ſagen: „„Sie haben geſtohlen, was mir ge⸗ 
haoͤrte, Sie find ein Schurke!““ Einer von uns muß jterben, und wenn der Dim: 

mel gerecht iſt, fo werde ich ihn toͤdten. O, Madame, Sie fragen mich nicht nach 
dem Namen dieſes Mannes! Sie wiſſen nur zu gut, von wem ich ſpreche!“ 
Aus dieſer Drohung merkte ſie endlich, welche Gefahr ihr drohe. Anfangs 
glaubte fie, der Beſuch des Commandeurs ſei vielleicht nur eine Falle, um fie auf 
die Probe zu ſtellen; aber ſeine Grobheit, die Gemeinheit ſeiner Vorſchlaͤge, und 
das Alles in Gegenwart eines Dritten, brachte fie von dieſem Gedanken ab. Jetzt, 
da er drohte, mit dem hinlaͤnglich genau bezeichneten Nebenbuhler Haͤndel zu 
ſuchen und ihm ein Geheimniß zu verrathen, an deſſen Verborgenbleiben ihr fo 
viel gelegen, jetzt verlor das arme Maͤdchen ganz den Kopf. Erſchrocken blickte 
ſie de Jars an und ſagte mit zitternder Stimme: ö 
„Ich weiß nicht, wen Sie meinen.“ 


Manne erſcheinen zu duͤrfen. 5 

— Ah, ah! rief Brummel ihm entgegen, ein neuer Frack, der mir ganz 
charmant ſcheint. Ihr ſeid einer von den Burſchen des Spitzbuben Gibſon, 
nicht? i 

— Nein, Mylord, erwiederte Stulz, der durch diefe ſchmeichelhafte Titel⸗ 
gebung ſich im Voraus die Zuneigung Brummels erwerben wollte. 

— Pardon! verfegte darauf laͤchelnd der König der Mode, da ſeid ihr alſo 
ohne Zweifel der Aſſocié unſeres braven Gibſon? 


75 


— Auch das nicht, Mylord, ich bin ein nech wenig bekannter Schneider, der 


von Ihnen ſeinen Ruf erwartet und deshalb kommt, Ihnen eine Probe ſeines 
Talentes anzubitten. ai 5 

— Thut mir leid! mein Lieber, allein ich kann nichts fuͤr Euch thun. Was 
wuͤrde Gibſon ſagen, wenn er erfuͤhre, daß ich einen Frack getragen, der nicht ſein 
Werk war. Das waͤre ſo viel, als einen vollſtaͤndigen Bruch zwiſchen uns beiden 
herbei fuͤhren. 5 

— Bemerken Sie nur geſaͤlligſt, Mylord, daß dieſer Frack ihnen ganz wun⸗ 
dervoll ſitzt. 5 

— In der That, das iſt wahr, und was das Ueberraſchende dabei iſt, daß 
Ihr mir nicht das Maaß dazu genommen habt. 

— Ich habe Ihr Maaß nach der Natur des Antionus genommen. 

— Oh, oh! eine Schmeichelei, die mir übrigens wohl gefällt. Ich nehme 
recht gern ein verdientes Kompliment an, und ich gebe es in gleicher Weiſe zu⸗ 
ruͤck. Euer Frack iſt delizioͤſe Originalität im Schnitt und Grazie in den Details. 
Allein, es hilft Alles nichts, ich kann doch nicht wegen Gibſons r 

— Gibſon würde ein gleiches Stud nicht zu Stande bringen, gnaͤdiger Hert- 
Er fängt an, alt zu werden, er bleibt ſchon zuruͤck in der Routine; ich dagegen 
Mylord, bin jung, ich habe noch das ungeſchwaͤchte heilige Feuer der Kunſt in 
mir, und mit einem Helden, wie Sie, werde ich es weit bringen auf der Bahn der 
Erfindungen. N x 

— Ich bin davon überzeugt; allein meine Redlichkeit verbietet mir, mit Gib⸗ 
ſon zu brechen. Bedenkt nur, daß er mich ſeit zehn Jahren gratis kleidet. 


— Er findet doch feine Rechnung dabei, alſo iſt fein moraliſches Verdienſt 


dabei nicht groß. 

— Freilich; auch vergißt er niemals, wenn ich ihm eine Audienz gebe, mich 
an den Umſtand des Umſonſt zu erinnern. 5 2 

— Der Unverſchaͤmte! denn er iſt es, der ſich vielmehr als Ihren Schuldner 
betrachten ſollte. Was mich anbetrifft, fo würde ich jedenfalls pflichtgemaͤßer das 
Verhaͤltniß zu führen wiſſen. Haben Sie deshalb, Mylord, die Gewogenheit ) 
das Kleid vorläufig hier zu behalten, und es ſich mit Muße anzuſehen und in 
allen Einzelheiten zu unterſuchen. Morgen werde ich mir erlauben, nochmals 
wiederzukommen, um dann ihre definitive Antwort entgegen zu nehmen. 


I 


| 


| 
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PR: Man weiß, daß Brummel ſich gerade nicht durch eine uͤbergroße Delikateſſe mit der oft wiederholten Drohung, ihn Knall und Fall zu verlaſſen, ſobald er 
Auszeichnete. Von Haus aus ohne alles Vermoͤgen, mußte er aus feiner Poſi⸗ ihr ein Atteſtat ausſtellt haben wuͤrde. - : \ 
tion, fo gut es gehen wollte, in jeder Zeit Vortheil zu ziehen ſuchen. Das große In dieſer Art, bald mehr, bald minder hitzig, wurde der zweite Akt durchge⸗ 
Leben, welches er führte, koſtete ihm fo viel wie gar nichts; die Kaufleute und fuhrt, bis endlich gegen Abend eine Verſoͤhnung, und dieſer eine Fete folgte, 
Handwerker beſorgten ihn mit den Gegenſtaͤnden des Luxus, ohne Bezahlung wodurch Alles wieder in ein gutes Geleiſe gebracht ward. 
dafur von ihm zu nehmen, zuftieden damit, wenn feine Patroniſirung es be⸗ Wie lange der gebrechliche Eheſtandskarren darin fortlaufen wird, ift leicht⸗ 
wirkte, daß ſie an der Mode waren. Stulz kannte dieſes beſondere Verhaͤltniß lich an den fuͤnf Fingern abzuzaͤhlen. ‚ 
ſehr wohl, und es entging ihm nicht, wie günftig ſich eben dies fuͤr Realiſirung 
i feiner Pläne erweiſen möchte; ein ganz einfaches Kalkül hatte dem ſchlauen deut: r 
N ſchen Schneider den Gedanken eingegeben, daß er Gibſon dadurch am ſicherſten . 7 2. ’ ; = 
den Vorrang abgewinnen würde, wenn er ſich noch generoͤſer gegen Brummel be⸗ Die Klage wicht die Tat Hilfe Wohin gert 
wieſen, als dieſer bisher; Stulz hatte deshalb in eine der Taſchen feines Probe⸗ das Komma? 
. ſtacks, als er Brummel bat, denſelben nachher nur noch einer genauen Pruͤfung 
unterwerfen zu wollen, heimlich ſchnell eine Banknote von 100 Pfd. Sterling Herr Traͤging, der als Beamter eine ziemlich tiefe Stufe einnimmt, weil 
praktizirt. f \ man ihn zu einer höheren nicht tuͤchtig gefunden, hat ſeit Jahren ſchon mit Noth 
Am Morgen des folgenden Tages ſchon ließ er ſich darum kecklich wieder bei und Gram zu kaͤmpfen; denn feine Einnahme reicht für fein und der Seinigen 
dem Koͤnige det Mode melden. Brummel empfing den Meifter nicht nur auf Beduͤrfniß nicht aus. Die Folgen waren erſt kleine, dann größere Schulden, 
das Grazioͤfeſte, ſondern ging auch ſogleich ohne viel Umſtaͤnde, mit vollkommenem denn man weiß ſchon, daß fie lawinenartig zunehmen, wenn Jemand Wuchrern 
pplaus, wenn man nicht richtiger noch ſagt Cynismus, auf die vorliegende Frage zinsbar werden, und daneben ſtets von neuem aufborgen muß. Herr Traͤging, 
ein. a a i offnen Gemuͤths, klagt nun Jedem, der es hoͤren will, ſeine druͤckende, mit jedem 
— Ich habe Ihr Kleid nochmals unterſucht, hub er an, und ich habe ges Tage ſchlimmere Lage. Er, mißt die Schuld bald ſeinen Obern, die das wahre 
funden, daß es nichts beſſer fein kann; insbeſondere ſcheint mit die innere Aus: Verdienſt nicht beachten, bald ſchlimmen Zufaͤlligkeiten, die ihn trafen, oder einem 
ſtaffirung ſehr zweckmaͤßig. Verhaͤngniſſe bei, das feinen Untergang beſchloſſen zu haben ſcheint. Eigenliebe 
— Ich bin entzuͤckt, Ihren Beifall errungen zu haben, Mylord. macht ihn blind für den Umſtand, daß er allein ſich das Unheil bereitet hat. Er 
Ich finde auch ſetzt, daß ſie in ihrer Behauptung von geſtern Recht hatten, hätte ſich mehr Kenntniſſe, dle eine Amtserhoͤhung herbeiführen konnten, er⸗ 
Gidſon fängt in der That an zu altern; er hat keine Ideen mehr. Ihm wuͤrde werben, nicht fruͤher heirathen muͤſſen, bis er ſie erſtrebt gehabt haͤtte, nicht we⸗ 
ſicherlich niemals dieſe neue Art von Ausſtaffirung in den Sinn gekommen fein. niger die erſte kontrahirte Schuld vermeiden ſollen u. ſ. w. Sein vieles Klagen 
Aber ſagen ſie mir doch, Meiſter Stulz, pflegen Sie denn alle Kleider, welche bei den Obern hat ihm keine weitere Befoͤrderung, aber doch einigemal kleine, au⸗ 
Sie machen auf gleiche Weiſe zu garniren? ßergewoͤhnliche Unterſtuͤtzungen, auch bei feinen Verwandten hin und wieder eine 
1 — Alle, nein; nur diejenigen, welche ich die Ehre haben werde, für Sie zu Beihuͤlfe erzielt. Außer dem Klagen feht man ihn jedoch nicht handeln, unge⸗ 
machen, Mylord. achtet Herr Traͤging erſt in mittleren Jahren ſteht, wo er noch Kraͤfte und Zeit 
— So, das läßt ſich hören? Allein, wiſſen Sie auch, daß ich viel Kleider genug zum Handeln hätte, Ex ſchreibt alſo in die obige Rubrik das Komma 
brauche? N hinter Klage. So heißt es: Die Klage, nicht die That hilft. Doch wird 
Ich werde ihnen jeden Monat eins beſorgen, welches ganz fo wie dieſes er ſich taͤuſchen. Die Obern, wie feine Verwandten find es ſchon muͤde, wieder⸗ 
garnirt fein ſoll; was die übrigen Kleidungsſtuͤcke betrifft, die Sie beduͤrfen holt freigebig zu fein. — Herr Reg mann unterſcheidet ſich ganz von ihm. 
werden, fo ſtelle ich dieſelben ganz zu ihrer Diſcretion und zu demfelben Preiſe, Es ift ein Kaufmann, den in jüngeren Zeiten auch Leichtſinn und verfuͤhrendes 
wie es mein Vorgaͤnger gehalten. Beiſpiel vom rechten Pfade lockten. Auch er nahm die unſelige Gewohnheit an, 
(Beſchluß folgt.) mehr auszugeben, wie er einzunehmen hatte, und hoffte bald von einem genialen 
i kommerziellen Projekt, bald ſogar von einem großen Lotteriegewinn Huͤlfe, ob 
ihm ſchon die in dieſer Art gemachten Verſuche ſtets mißgluͤckten. Nach einigen 
1 F Jahren druͤckten die Folgen auch ſchwer auf ihn, und er ſtand bereits nahe daran, 
ſeine Zahlungen einſtellen zu muͤſſen. Doch nun erwachte er auch, und rief alle 
‘ 7 - Kräfte in ſich auf, um, was ihn bedrohte, abzuwenden. Er verdoppelte, ver⸗ 
1 N £ Ein Eyeſtands „Melodrama. vielfachte ſeine Thaͤtigkeit, ſtrebte nach allen Seiten, durch vorſichtigen Fleiß ſich 
a 7 Gewinn zu erzielen, Wohl einſehend, daß auch Laſſen Thun ſey, ließ er nun 
Herr Schwudderer, wie zärtlich er ſich auch zuweilen, beſonders, wenn Au⸗ gänzlich von feinen Bewirthungen, Spazierfahrten, Schauſpielbeſuchen, und 
genzeugen in der Nähe find, mit feiner Ehehaͤlfte zu haben weiß, ſie ſein gutes was ſonſt noch ihm ſo viel gekoſtet hatte, und erſparte dadurch grade eben ſo viel. 
Gold⸗Tennetchen nennt, ihr hier und dort einen Kuß aufdruͤckt, Alles um den Binnen einigen Jahren waren feine Schulden bezahlt, er hatte neuen Kredit, den 
Leuten ein K. für ein U. zu machen: feine eheliche Gluͤckſeligkeit iſt dennoch nicht er nie wieder mißbrauchte, doch zu größeren Geſchaͤften, als die bisher von ihm 
weit her. Hader und Zwiſt haben ſich in ſeinen vier Pfaͤhlen förmlich einge: unternommenen, nuͤtzte. Die nöthige Umſicht wurde nie dabei verſuͤumt, und 
bürgert; und zwar lediglich in Folge der vielen ſchlichten Seiten feiner Frau. auf diefe Weiſe gluͤckten fie ihm mehr oder weniger. Er kann jetzt, wenn ſchon 
Wie an r ordentliche Mann ift ſchon durch ein nichtsnutziges Weib vers kein reicher, doch ein wohlhabender Mann heißen, der um ſein weiteres Auskom⸗ 
dorben worden! — Die Zahl der bierher gehörenden Beiſpiele hat leider auch men unbeſorgt fein darf, wenn er bei feinem gegenwärtigen Verfahren ausharrt, 
Herr Schwudderer vermehrt. Seine Frau mag früher recht huͤbſch geweſen fein, was kaum noch zu bezweifeln ift. Herr Regmann hat zu obigen Worten das 
weshalb er ſie geheirathet hat; allein ihre übrigen Eigenſchaften find von folder | Komma hinter nicht geftellt. So heißen ſie: Die Klage nicht, die That 
Art, daß ſie dadurch der Achtung aller Beſſeren verluſtig gehen muß. Sie hilft. Und er fand ſich bewaͤhrtt. ; 
iſt ein Muſter der Faulheit und aller daraus entfpringenden Vorzuͤge; und 7 
nur derjenige hr ſich einen deutlichen und richtigen Begriff von dem Weſen f 
und Treiben dieſen Frauenzimmers zu machen, der einmal auf irgend eine Weiſe, N = ; 
Bi = gehabt hat, dieſelbe in der Naͤhe zu beobachten. Das Bürelthier tommt. u 
err Schwudderer war einſt ein achtungswerther Mann; allein der fort⸗ In dem vorigen Jahrgange des Breslauer Beobachters erzählte ein Herr 
waͤhrende Aerger in ſeinem Haͤuslichen verleitete ihn endlich zum Trunke und 1 daß er > N ee auf der Taſchenbaſtion einen Kreis 
ſomit zu taufend andern Laſtern. 8 don Nachtwandlern angetroffen habe, die fid über Naturgeſchichte, Prügeleien 
Vor einiger Zeit kehrte derſelbe ſpaͤt in der Nacht aus einer Geſellſchaft und Tagesbegebenheiten unterhielten. Unter andern fol ein ſehr großes Licht 
2 Spießbrüder nach feiner Behaufung zurück. Erſt vor der Hausthuͤr fiel es ihm dabei geweſen fein, welches den Wunſch hegte, daß auf der Taſchenbaſtion ein 
1 2 — n * ern W * 5 a und ans Belvedere erbaut werden möchte, Diefer wünſchende Juͤngling konnte aber das 
r den fatalen „fing er an, die Thuͤre aus allen Kraͤften zu rütteln, { fuͤr: Buͤffelthier! — Au 
| daß die Nachbarſchaft dadurch aus dem Schlafe erwachte. Als dies nicht gleich = 15 ee te mal Sn Be rer 5 
helfen wollte, ſtellte er ſich auf die Mitte des Dammes, mit lauter Stimme nach Das Buffelthier kommt! — Auf feinem Rüden, d. h. auf dem flachen 
ſeinem Weibe rufend und auf fie ſchimpfend, wodurch der Nachtwaͤchter herbei⸗ Dache der Neftauration, die auf der Taſchenbaſtion erbaut werd en ſoll, werden 
gelockt ward, mit dem er in Streit gerieth. Waͤhrend deſſen öffnete der Wirth die Breslauer ſich recht bald bei Bier und Muſik erfreun, Denjenigen aber, 
die Hausthuͤr. Auch dieſer ward von dem Trunkenen mit groben Worten AN: die das Werk unternommen haben, find wir Alle großen Dank ſchuldig. 
rn; jedoch begann der eigentliche Akt erſt, als Herr Schwudderer die zwei Erſtens erhält Breslau einen Vergnuͤgungsort mehr; denn der ſchoͤn gelegene, 
| teppen nach feinem Quatiere hinauf gepoltertwar, und nun feines Weibes an- einladende Platz und die herrliche Unterhaltung wird dem Dresdener Waldſchloͤſ⸗ 
ſichtig ward. Ein Jeder wird ſich an dem nun folgenden Duett, wozu die heu- ſel nicht viel nachgeben. f 


Hire Bio en Mer ſaͤmmtliche weg aa RE die Zuſchauer und Zweitens gewinnen wir doch wieder einmal die ſchoͤne Ausſicht, welche durch 

di r abgaben, eine ge uͤgende Vorſtellung Si, Endlich zogen ſich die umliegenden neuen Haͤuſer verloren ging. 

eee , ee 

3 = N 1e | | . 

Ale von Neuem damit, das Maden Mk an Bündel Sieibundbfkäce und| Ken nur-reijt-baid er 8 b. 
Wäſche unter dem Arme, auf dem Flure poſtirte und, von dieſem Standpunkte ; 

| aus, unter abermaligem Geheul der Kinder, ihrem Manne trefflich kontradicirte, 

A 


\ 


— — 


628 


Am 29. September fanden ſich bei einer hiefigen Einwohnerin 2 Manns⸗ Gberſchleſiſche Eiſenbahn. Auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn fuhren 
perſonen unter dem Vorwande ein, von detſelben 5 Stuͤck ſehr werthpolle Spiz⸗ vom 21.— 27. September 5039 Perſonen. Die Einnahme betrug 3661 Rthlr. 
zen für 160 Rthlr. zu kaufen. Einer der erwähnten Menſchen gab ſich für 5 a 
einen Baron und Bruder einer hieſigen geachteten Dame aus, der andere fuͤr N SH s 
einen Unterhaͤndler. Der letztere entfernte ſich mit den Spitzen, um dieſe der " f pi 

angeblichen Schweſter des Herrn Baron vorzulegen, welche den Kauf abſchließen, Breslau Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Auf dieſer Bahn fuh⸗ 
die Spitzen aber vorher ſehen wolle. Er ließ den Herrn Baron und einen Beu⸗- ren im ſelben Zeitraume 4115 Perſonen. Die Einnahme betrug 3025 Rthlr. 
tel mit Geld als Pfand zuruck. Als nach 2 Stunden der Unterhaͤndler nicht 3 Sgr. I Pf. x 
zuruͤckkam, ſchoͤpfte die Verkäuferin Verdacht, ſchickte nach der Polizei und wur⸗ e - 
den in dem angeblichen Beutel mit Geld alte Kupfermuͤnzen vorgefunden, der N 


angebliche Baron aber wurde zur Haft gebracht. | 1 
| (Schleſ. 3.) Chronik. 


— — N 


Vermächtniß. „Ein Gedanke, der zweimal, beſonders kurz hintereinander, in einem Bucht 

vorkommt, macht auf mich,“ ſagte Chamfort, „ganz denſelben Eindruck, wie 

Die in Breslau verſtorbene Florentine Auguſte Henriette Schultz hat dem wenn Einer, der foͤrmlich Abſchied genommen hat, wieder zuruͤckkoͤmmt, um ſei⸗ 
Kloſter der Eliſabethinerinnen ein Legat von 1000 Rthlr. vermacht. nen abgelegten Hut abzuholen;“. — alſo Literaten, huͤtet Euch! Immer mit 
0 a dem Hut! un 


Allgemeiner Anzeiger. 
In ſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


eu. d. Hausbälter Hoffmann S. — d. Schneider⸗ Garniſonkirche. Den 23. Septbr.: 23.: Kaufmann Büchler mit Igfr. M. 5 
. — 18 ur mir. 8 — Den 23.: d. Bar: d. Feldwebel Conrad T. 8 Heyner. - — 
St. Eliſa . Dem 18. Septdr.: d. biergef. Glaudi Zwil.⸗S. u. T. St. Salvator. Den 19. Septbr. S 1 
N A. * ah & air? 20 5 572 t. Maria⸗ Magdalena. Den 
Bäckermeiſter Flegel S. Den 21.: d St. Bernhardin. Den 17. Septbr.: d. d. Gaſtwirth Reißmann S. — Den 21.: 24. September: d. Krelſchmer Seidel mit 


Glaſermeiſter Schulge T. — d. Seilermſtr. Lehrer am Magdalenäum Seltzſam S. — d. Erbſaß Hartbrich T. — d. Tagarb, Wende Jgfr. M. Ku 

Schmidt S. — d. Schuhmacgermſtr. gobt⸗ Den 19.: d. Bildhauer Baudiſch T. — Den S. — d. Schäfer Ghriſtoph F. — d. Tag- Taf N. Kutſchera. 

haneck T. — d. Maurergeſ. Schiller T. — 21.: d. Schuhmacher Koͤnecke S. — arb. Schüttler T. — d. Inwohner Wal:| St. Bernhardin. Den 22. Septbr et 
d. Riemergeh. Seidel S. — d. Schloſſermſtr. d. Zimmergeſ. Pelſch S. — d. Stellmacher⸗ laſch S. a 8 Schiffer Keſſel mit Igfr. Lauffert. — Schub? 
Lutem S. — d. Böttchergeſ. Grylmeier meiſter Proͤhl T. — d. Haushälter Butte S. machergeſ. Juſt mit Igkr. L. Zimmer. — 
S. — d.“ Haushälter Schreiber S. — d. Hofkirche. Den 22. Septor.: d. Trauungen Schiffer Schaff mit R. Ritter. — Tagarb. 
Tagarb. Aſt. T. — d. Inwohner Klanthe Schneidermſtr. Rodler T. 8 5 Hiller mit R. Koblit. — Den 23.: Schnei⸗ 
in Kl.⸗Mochbern S. — d. Zagard. Weiß 11,000 Jungfrauen. Den 18. St. Eliſabeth. Den 17. Septbr.: dermſtr. Dominikus de Amico mit Frau A. 
i Gr.⸗Mochbern T. — d. Arbeitsm. Langner d. Eiſengießereibeſ. Keller T. — Den 21. Schullehrer Thiel in Ziegenhals mit Zafr, Hauſchke. — Den 23.: Erbherr der Güter 
S. —Den23.: d geweſ. Amtmann Rabe T. d. Liſchlermſtr. Amandi S. — d. Zimmer: Karel. Jurcck. — Den 22.: Seifenſteder⸗ Minkowsky und Skalung, Herr von Pritt⸗ 

St. Maria : Magdalena. Den geſ. Menzel S. — d. Bäckergeſ. Lange T. meiſter Mettner mit L. Kreisler. — Flei⸗ witz, mit Fräulein A. Czirn von Terpitz. 


21. Septbr.: d. ⸗Orechslermeiſter Helm T. — d, Schneidermſtr. Thiel T. — d. Zim⸗ ſchermeiſter Friedberger mit R. Neugebauer. 11,000 Jungfrauen. Den 22. 


d. Schuhmacher Jorck S. — d. Tagarb. mergeſ. Mitt T. — Den 22.: d. Tagard. — Schloſſergeſ. Valentin mit R. Mandel. — Septbr.: Zirkelſchmiedgeſ. Haupt mit P. 
Berger T. — d. Klemptnermſtr. Kloſe T. — Klein S. Tagarbeiter Seipt mit Eliſ. Hurtig. — Den Gaßmeier. 
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Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An Herrn Theodor Baraſch, 


VBermiſchte Anzeigen. Die in der ſchleſiſchen Zeitung Nr. 228. mitzetheitte Entbindungs⸗Anzeige meiner 
2) An Herrn Stadtgerichts ⸗Kanzelliſt at 


Frau vom 27. vor. M., iſt ohne mein Wünſchen und Wiſſen, daher ganz wider meinen 
Willen geſchehen, wofür ich durchaus nicht dankbar fein kann. Es hätten ſich dieſe Freunde 


5 eh 1 u. ebnen Wohnung 8. Veraͤnderung. 75 17 erſparen können und die Infertions- Gebühren zu etwas Beſſerem anmwen: 
e en 1 Die 10 Geenen ze Nr. 11. . e Weihe Ne C. H bu 
Te 8 A TIENT 22 * — ü 5 ee k 

Theater- Repertoir. | . Ei 57 eee ie 2 RT 


Donnerſtag den 2 Oktober: „Die Geiz rothen Hirſch. | Etabliffements: 2enzeige. 


den.“, Luſtſpiel in 1 Akt und in Aeran:ı CC. MY mann, Vortraitmaler. Meinen werthen Freunden, wie einem verehrten Publikum, zeige ich hiermit erge⸗ 
drinern von Wilhelm Marſano. Sierau 1 DOREEN, : — — benſt an, daß ich am heutigen Tage, Stockgaſſe Nr. 10, 5 rer hebft 
„Das Portrait der Geliebten. | Weiß erber aſſe Nr. 7 Billard eröffnet und für kalte und warme Speiſen und Getränke auf's Beſte geſorgt 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Akten von L. Feld- 9 : 9 5 AN babe. Auf freundliche und ſchnelle Bedienung zu halten, werde ich mir ſtets angelegen 
mann. iſt eine Schlafſtelle ſogleich zu beziehen. fein laſſen. Breslau, den 1. Oktober 1845. E. Seydel, Reſtaurateur. 


Bekanntmachung. Junge Mädchen, | Mädchen, 15 N 


» 2 2 2 245 die das P 
Einem geehrten Publikum mache ich hiermit ergebenſt dee weben dal lezen en melde aa Hehn eg 


bekannt, daß ich mich hierorts als Damenkleiderverfertige— Eduard Nickel, v andlung von 
rin und Lehrerin im Nähen, Maaßnehmen und Zuſchneiden Alerechteſtraße Nr. tt. E. Willner, 
niedergelaſſen habe. Ich bitte, mich recht zahlreich mit güti⸗ Zu verkaufen: ende Ng. 26, dne Sreppe 


gem Vertrauen beehren zu wollen, welches ich durch Gründ- Zwei große Schaufenfter, Ein kleines Gewölbe iſt 
lichkeit im Unterricht und durch die geſchmackvollſte Anferti- gen Le eee Free Tragen. Albrechtsſtraße Nr. 9, 
gung der Kleidungsſtücke nach den neueſten Moden ſtets frabe vers vom Ringe aus, im erſten zu vermiethen. 1 
rechtfertigen werde. Uebrigens wird durch eine zweckma g W n 
Bige Lehrmethode die volſtändigſte Erlernung des Nähens, dete une „ In vermiethen 
Maaßnehmens und Zuſchneidens binnen einem Vierteljahre Parterre⸗Lokal dae im zen Slo mit Meubten, fir 
von mir möglich gemacht. if zu vermiethen und bald zu beziehen. . Harm, her 


2 


Das Nähere 


Ottilie verw. Krebs, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, fr Herren . Reue Welte 
wohndaft Neue Junkernſtraße Nr. 9. Ecke der Schuhbrücke. | gaffe Nr. 27, eine Stiege. 


: Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


7 


